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M^emtine

cpwei^eriftpe SDltlitit'Seitnttg.
Ctgttn ber fdjtoeijcrifdjeit %xmt.

X.X.. 3a^rßattß.

Per SdjTOfif. PiUtärjtttfdjrift XL. Saljrgang.

SSafeL 17. Januar 1874. Nr. «.
©tfdjclnt in »ödjcntlldjcn SRummern. ©er SPreis per ©emeper ip franfo fcuvdj fcie ©djwcij gr. 3. 50.

©ie Söcpcdititgcn wctfctn fciteft an „SB. ©dju-abc, SßertafjSuucljtlcmutUHfl in SBllfei" aktcfßtt, ket »Bettag witk bei fcen

auSwävtigcn Slbonttctttcit kurdj SJiaajnatjtne erfjoben. 3nt SluSlanbe iieljmcn ade SBitdjljanfclungen SBcPcdungcn an.
SBcrantroortllctjc SRcfcafticn: DbcrP Sffiiclank unk SWajot »on ©Iggct.

SnljOtt: ©Ine ©tuklc übet kie beutfdje Slvmee. (gortfcfting.) — ©ie ©iolponSmattöoet fcct IV. Srtmcekloipon jwlfdjcn
greiburg unb SWurtcn. (gortfetjung.) — SluSlanb: Stallen: ©ritenmtng »cn SJcefetocofpjictcn. — SBcrfdjiebcncS: ©et
sptojcß SBajaine XII; ©ie Untäiifccruiig kcS ßljaffepctgewclircS. — ©tank ker fdjrocljetlfdjcn ©eweljtfabtifation auf ©nbe

©cjcmfcct 1873.

(Sine ©twiste it&cr bie bctttfdje Slrmee.

«Bei ©elegenljeit ber £m'bftmauöoer ber
29. (babifdjen) SDioifion.

(gottfetpung.J

Staftif ber Infanterie.
Um einen einigermaßen ooUftänbigcit -Begriff oon

ber Saftif, roeldje bie SDeutfajeu für ifjre $nfante«
rie in golge Dev ©rfatjrungeu bes letzten Krieges

angenommen tjaben, ju geben, märe es nottjroenbig,

biefen ©egenftanb roeit grünblidjer ju unterfudjen,
als ictj es ttjun tonnte, unb bie engen ©renjen eines

Skridjtes" ju überjdjreiteu.
3dj roerbe midj begnügen, bte ocrfdjiebeuen 33e=

obaajtungeu; roeldje idj ju madjen ©elegenljeit tjatte,
in ein «Beifpiel jufammen ju faffen, um ju jeigen,
in roeldjem SDcafje fictj bte beutfdjen Offijieie gegen«

roärtig ber geöffneten Orbnung bebienen.

3nbem fie biefe gegenüber ben tjeutjutage gebrändj«

lidjeu geuerroaffen als unerläfjtidj erftären, tjaben

fie bodj iljre Uttjufömmlidjfeiten lennen gelernt, be«

reu Sdadjttjeite fie mogtidjft ju oerininbern fudjen.
«Befonbers bei Unfällen füfjreu biefe Sftadjttjeile be«

ftagensroerttje golgen mit fiaj, bie geeignet finb,
oerloreue ©efedjte in unorbentlidje gtudjt ausarten

ju laffen uub fie ju uerfjäitguifjüollem ^ifjgejdjicf
ju geftalten.

SDie Unjufömmlictjfeiten ber geöffneten Orbnung
ftnb metjrfadj.

3unäd)ft ift es für einen tjöljern Stjef fdjroerer,
mit „fyifammentjang in einem gegebenen Singen«
blicS bte jerftreuten Sdjroärme unb bie grofje ^atjl
Heiner Äolonnen, roeldje bie Sajladjtlinie bilben, ju
beroegen. Sobalb baä ©efedjt einmal engagirt ift,
oerlieren bie tjöljern ülnfüljrer beinalje oollftanbig
beffen fieitung, roetaje an bie Subalternoffijiere
übergeljt. 2lu3 biefer Urjaaje fudjt man, fo oiel als

möglidj, bie militärifdje Stusbilbung ber lefjtern
ju entroicfeln. ^eutjutage muß ein Äompagnie«
djef meljr roiffen alsi früfjer ein «Bataillons«
Äommanbant.

6s ift begreiftiaj, bajj roätjrenb beä ÄampfeS bie

Snitiatioe febes (Sinjelnen, ben Mangel an tjöljern
«Befefjleu erfeben fann, aber roie roäre eä erftärlid),
bafj ein ©eneral unter bem feiublidjen geuer einen
SJcTicfjug mit foldjer Orbnung ju organifiren oer«

mödjte, otjne bafj biefer itt eine gtudjt ausarte
Rmeittnä, naaj 'üöcatjgabe als bei Gntroitftung

eines ©efcdjtes bie oeridjiebenen Struppentljeite fidj
tjerftärfen ober fiaj nadj unb naaj in bie ©efedjts«
linie folgen, ergibt fidj bei ber Slnroenbung ber

jerftreuten gedjtart, befonbers in burdjjdjnittenein
Sterrain, ein «Bermtfdjen ber taftifdjen ©inljeiten unb
eine uneiitrotrrbare Unorbnung, roeldje bie güljrung
lätjmt unb im gaH einer sJUeberlage uon oertjäug«
nifjoollen golgen begleitet fein rourbe.

Um biefen SRadjttjeil etroas ju uerminbem, ge«

roötjnen bie beutjajen Offijiere ben ©olbaten, bei ben

$Jcauöoern immer barauf ju adjten, in ber 9tälje
feines unmittelbaren SBorgefetjten unb feiner Äa«
meraben ju bleiben, bamit, roenn bie Struppen fid}

mengen, roenigftens bie fleinen (Sinljeiten, bie ©rup«
Pen, .Büge, §albfompagnien u. f. ro. fo oiel als mög«

lidj in iljrem Sßerbanbe bleiben. ©§ roirb bann oiel
leidjter ber Unorbnung roieber abjuljetfen.

SBenn bas Sterrain itjnen genügenben Sajufc bie«

tet, jieljeu fie auä bem nämltdjeu ©runbe für bie

Stirailleurtiuie bie »Bilbung oon Sajroärmeu, benen

oon Äetten oor. SDie erftere ertaubt bie SBermifajuug

jroifdjen ben fleinen ©intjeiten ju uermeiben unb

läfjt bie (Solbaten im Sßereidj ber (Stimme uub un»

ter ben Singen iljrer vefpeftioen »Borgefefeten.

Ueberbies fudjen bie SDeutfcben immer itjre Strup*

pen fo oiel als möglid) fo aufjufteUen, bafj fie bie

(Sinfjeit bes aSefefjls in ber SRidjtung ber Stiefe
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Eine Studie über die deutsche Arinee.

Bei Gelegenheit der Herbstmanöver der
29. (badischen) Division.

(Fortsctzung.)

Taktik der Jus ant crie.
Um einen einigermaßen vollständigen Begriff von

der Taktik, wclche die Deutschen für ihre Infanterie

in Folge der Erfahrungen des letzten Krieges

angenommen haben, zu geben, wäre es nothwcndig,
diefen Gegenstand weit gründlicher zu untersuchen,

als ich es thnn konnte, und die engcn Grenzen cincs

Berichtes zu überschreiten.

Ich werde mich begnügen, die verschiedenen

Beobachtungen; welche ich zu machen Gelegenheit hatte,

in ein Beispiel zusammen zu fassen, um zu zeigen,

in welchem Maße sich die deutschen Offiziere
gegenwärtig der geöffneten Ordnung bedienen.

Indem sie diese gegenüber den heutzutage gebräuchlichen

Feuerwaffen als unerläßlich erklären, haben

sie doch ihre Unzukömmlichkeiten kennen gelernt,
deren Nachtheile sie möglichst zu vermindern suchen.

Besonders bei Unfällen führen diese Nachtheile be-

klagenswerthe Folgen mit sich, die geeignet sind,
verlorene Gefechte in unordentliche Flucht ausarten

zu lassen und sie zu verhängnißvollcm Mißgeschick

zu gestalten.
Die Unzukömmlichkeiten' der geöffneten Ordnung

sind mehrfach.

Zunächst ist es für einen höhern Chef schwerer,

mit Zusammenhang in einem gegebenen Augenblick

die zerstreuten Schwärme und die große Zahl
kleiner Kolonnen, welche die Schlachtlinie bilden, zu
bewegen. Sobald das Gefccht cinmal engagirt ist,

verlieren die höhern Anführer beinahe vollständig
dessen Leitung, welche an die Subalternofsiziere
übergeht. Aus dieser Ursache sucht man, so viel als

möglich, die militärische Ausbildung der letztern
zu entwickeln. Heutzutage muß eiu Kompagniechef

mehr wissen als früher ein Bataillons-
Konnnandant.

Es ist begreiflich, daß während des Kampfes die

Initiative jedes Einzelnen, den Mangel an höhern
Befehlen ersetzen kann, aber wie wäre es erklärlich,
daß ein General unter dem feindlichen Fener einen
Rückzug mit solcher Ordnung zu organisiren
vermöchte, ohne daß dieser in eine Flncht ausarte?

Zweitens, nach Maßgabe als bei Entwicklung
eines Gefechtes die verschiedenen Truppentheile sich

verstärken, oder sich nach und nach in die Gefechtslinie

folgen, ergibt fich bei der Anwendung der
zerstreuten Fechtart, besonders in durchschnittenem

Terrain, ein Vermischen der taktischen Einheiten und
eine unentwirrbare Unordnung, welche die Führung
lähmt und im Fall einer Niederlage von
verhängnißvollen Folgen begleitet sein würde.

Um diesen Nachtheil etwas zu vermindern,
gewöhnen die deutschen Offiziere den Soldaten, bei den

Manövern immcr darauf zu achten, in der Nähe
seines unmittelbaren Vorgesetzten und seiner
Kameraden zu bleiben, damit, wenn die Truppen sich

mengen, wenigstens die kleinen Einheiten, die Gruppen,

Züge, Halbkompagnien n. s. w. so viel als möglich

in ihrem Verbände bleiben. Es wird dann viel
leichler der Unordnung wieder abzuhelfen.

Wenn das Terrain ihnen genügenden Schutz bie«

tet, ziehen sie aus dem nämlichen Grunde für die

Tirailleurlinie die Bildung von Schwärmen, denen

von Ketten vor. Die erstere erlaubt die Vermischung
zwischen den kleinen Einheiten zu vermeiden und

läßt die Soldaten im Bereich der Stimme und nnter

den Augen ihrer respektiven Vorgesetzten.
Ueberdies suchen die Deutschen immer ihre Truppen

so viel als möglich so aufzustellen, daß sie die

Einheit des Befehls in der Richtung der Tiefe
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unb nidjt in jener ber «Breite (ber gront ber Sdjladjt«
linie) ertjalten.

Sluftatt eine Äompagnie ju ben Stirailleureu ju
»erroenben unb itjr eine anbere als Unterptäuiig
folgen ju laffen, gibt man einem jeben Sttjeit ber

Stirailteurfette immer einen Sttjeil ber SDJanufdjaft
ber nämlicljen Äompagnie jur Unterftü^ung, bamit

roenn bie Unterftüfenngen nadj unb nadj in bie

Äette gejogen roorben ftnb, baä Äommanbo über

jeben Sttjeil ber Äette immer einem eiujigen Gfjef

jufomme unb bte Äompagnien fiaj niajt unter
einanber mengen. SDiefe Slnfidjt roiberfpridjt benen,

bie SIRajor Sdjerff aufgeftellt Ijat. SDie SDeutfdjen

befolgen ben nämlidjeu ©runbfatj bei »Bitbuug ber

©ajtadjtorbnuug (ligne de bataille). ©in JJtegi«

ment befefct bie ganje Stiefe berfelben, ftetjt mit je
einem »Bataillon im erften, einem im jroeiten unb
einem im britten Streffen; biejeä, bamit roenn bie
uerfajiebenen ©intjeiten fidj roätjrenb beä ©efedjteä

unter einanber mengen, bie 2Rt|d)uug unter Slb«

ttjeiluugen bes nämlidjen Dtegiments gefdjetje unb

roenigftenS nidjt jroifdjen »erfdjiebenen [Regimentern
ftattfinbe.

iDteje Slnorbnung tjat überbieä für jeben Äom««

manbanten ben SBorttjeit, bie gront feiner engagir«

ten Struppen ju oerfürjen unb ifjm fo bie Ueber«

roadjung ju erleidjtern.
SDrittenä, ba ber Solbat in geöffneter Orbnung

roeit roeniger in ber §anb feiner Slnfütjrer ift,
nimmt er gern bie ©erootjnfjeiten ber Selbftftän«
bigfeit unb Unabhängigkeit an, bie ber SDisjipliu
fajäbtidj finb.

©benfo, um biefe oerberblidjen ©tuflüffe, foroie bie

»ortjer erroätjnteu Unjufömmlidjfeiten ju befämpfen,
befdjränfen bie beutfdjen Offijiere bie Slnroenbung
ber geöffneten Orbnung auf baä ftreug Jcotljroen«

bige. 3m Slnfang bes ©efedjteä oerjögern fie bei

jeber ©iufjeit fo lange als möglidj ben Slugenblicf,
bte gefdjloffene Orbnung ju oertaffen, unb um es

im legten Slugenblic! nodj tljun ju fönneu, üben

fie iljre Seute, fetjr rafdj auä einer Orbnung in bie

anbere überjugetjen. Sffienn fie roätjrenb beä ®e=

fedjtes genügenden Sdjutj finben, unterlafjeu fie
feine ©elegenljeit, ifjre StiraiUeure roieber in bie

£anb ju befommen, uub roenn eä nidjt möglidj ift,
bie gefdjloffene Orbnung roieber aujunetjmen, fo

Bereinigen fte fie bod) in Sdjroärme.
Ueberbieä befummeln bie Offijiere itjre StiraiUeure,

fobalb baä ©efedjt beenbet ift, unb »erlangen bann

um fo metjr »Bräjifion in bem SjRarfd) unb bei ben

SBeroegungen, alä eä bei bem SJRanöoer mandje

Unorbnung gegeben tjat. Oft laffen fie, beim ©in«

rücfen in bie Äantounirungen, ifjre Struppen im
SBarabefdjritt befiliren. Sie roolTen nidjt, bafj ber

©olbat unter bem ©inbrncf ber Unabtjängigfeit unb
ber Unorbnung abtrete. ©S ift nottjroenbig, bafj
ber le^te ©inbruei ein nütjtidjer fei. SDiefeä ift
»ieHeidjt mit ein ©runb, bafj fie ifjre SRanooer

nidjt länger anbauern laffen, bamit fie oljne juoiel
ju »erlangen, Slnftrengungen »on itjren Struppen
»erlangen bürfen.

Sßeoor id) »on ber ©efedjtäauffteßnng ber In¬

fanterie fpredje, bringe td) in ©rinnerintg, bei bte*

fer Sffiaffe befteljt:
Seber ^ug auä 80 SRann,

Siebe Äompagnie auä 3 Rüqen, batjer 240 lücann,
Sebcä SBataillon auä 4 Äomp., „ 1000 „
^ebeä [Regiment auä 3 SBataiHouen, „ 3000 „
3>ebe SBrigabe auä 2 [Regimentern, „ 6000 „
Sebe SDioifion auä 2 «Brigaben, „ 12000 „
otjne bie Spejialroaffen ju jäljten.

gür eine ^nfanteriebrigabe Ijaben bie SDeutfdjen

jroei [RormalfteHungen :

1. %ene, roo bie [Regimenter „treffenroeife" aufge«

fteßt finb, b. tj. jebeä [Regiment für fidj eine befonbere
Sinie bilbet, bte »on einanber 250 Bieter entfernt
finb.

1. Regiment.

i ich ±i ch
«s i

I! ö ö xh

2. Regiment.

2. $ene, roo bte [Regimenter „pgetroeife" auf«

geftettt finb, b. tj. roo baä eine [Regiment neben
bem anbern ftetjt, unb fo bie ganje Stiefe ber

I.B.
r±i

I.B.
a
c»

3 ti
n.B. §•

r± xh
ra.B.ni.B.

Sdjladjtlinie einnimmt; babei ftetft ftdj je ein SBataillon

im erften, eineä im jroeiten unb eineä im britten
Streffen auf. 3Ran jietjt biefe Stufftettungäart auä

ben frütjer angeführten ©rünben cor. 3$ roerbe eä

»erfudjen, barjulegen, in roeldjer Sffieife ein fo in
ber Sajladjtorbnuug aufgeftetlteä [Regiment jum
Slngriff »orgeljen rourbe.

Sffienn im Slnfang beä ©efedjtä bie [Regimenter
in jeber «Brigabe flügetroeife in Sdjtttdjtorbnuug
aufgeftellt finb unb in baä geuer ber feinbtidjenSlr«
tiüerieunb ber erften feinbtidjen StiraiUeure fommen,
fo roirb jebeä [Regiment im Slllgemeinen in folgen«
ber Sffieife biäponirt:

a
3

J<

4. 0. 1. 0.
1. Bataillon

4.C. 1.C.

3.C. 2.C.

ro
O

\ cb M^ai« sdzi j 5

3 J rrtri Tn Vl.,
I §

rJ 1 P—4-H IIl.Ba ajjlon. «»{ eld j ^
SDaä SBataillon beä erften Streffenä ttjeilt fid) in

»ter Äompagnte«Äolonnen. SDie Äompagnien [Rr. 1

unb SRr. 4 rücfen »or unb laffen je itjren britten
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und nicht in jener der Breite (der Front der Schlachtlinie)

erhalten.

Anstatt eine Kompagnie zu den Tiraillenren zu
verwenden und ihr eine andere als Unterstützung

folgen zu lassen, gibt man einem jeden Theil der

Tirailleurkette immer einen Theil der Mannschaft
der nämlichen Kompagnie znr Unterstützung, damit

wenn die Unterstützungen nach und nach in die

Kette gezogen worden sind, das Kommando über

jeden Theil der Kette immer einem einzigen Chef

zukomme und die Kompagnien sich nicht unter
einander mengen. Diese Ansicht widerspricht denen,

die Major Scherff aufgestellt hat. Die Deutschen

befolgen den nämlichen Grundsatz bei Bildung der

Schlachtordnung (liZus 6s bataille). Ein Regiment

besetzt die ganze Tiefe derselben, stcht mit je
einem Bataillon im ersten, einem im zweiten und
einem im dritten Treffen; dieses, damit wenn die
verschiedenen Einheiten sich während des Gefechtes

unter einander mengen, die Mischung nnter
Abtheilungen des nämlichen Regiments geschehe und

wenigstens nicht zwischen verschiedenen Regimentern
stattfinde.

Diese Anordnung hat überdies für jeden
Kommandanten den Vortheil, die Front seiner engagir-
ten Truppen zu verkürzen und ihm so die

Ueberwachung zu erleichtern.

Drittens, da der Soldat in geöffneter Ordnnng
weit weniger in der Hand feiner Anführer ist,
nimmt er gern die Gewohnheiten der Selbstständigkeit

nnd Unabhängigkeit an, die der Disziplin
schädlich sind.

Ebenso, um diese verderblichen Einflüsse, sowie die

vorher erwähnten Unzukömmlichkeiten zu bekämpfen,

beschränken die deutschen Offiziere die Auwendung
der geöffneten Ordnnng auf das streng Nothwendige.

Im Anfang des Gefechtes verzögern sie bei

jeder Einheit so lange als möglich den Augenblick,
die geschlossene Ordnung zu verlassen, und um es

im letzten Augenblick noch thun zu können, üben

sie ihre Leute, sehr rasch ans einer Ordnung in die

andere überzugehen. Wenn sie während des

Gefechtes genügenden Schutz sinden, unterlassen sie

keine Gelegenheit, ihre Tirailleure wieder in die

Hand zn bekommen, nnd wenn es nicht möglich ist,
die geschlossene Ordnung wieder anzunehmen, so

vereinigen sie sie doch in Schwärme.
Ueberdies besammeln die Ofsiziere ihre Tirailleure,

sobald das Gefecht beendet ist, und verlangen dann

um so mehr Präzision in dem Marsch und bei den

Bewegungen, als es bei dem Manöver manche

Unordnnng gegeben hat. Oft lassen ste, beim
Einrücken in die Kantonnirungen, ihre Truppen im
Paradeschritt defiliren. Sie wollen nicht, daß der

Soldat unter dem Eindruck der Unabhängigkeit und
der Unordnung abtrete. Es ist nothwendig, daß

der letzte Eindruck ein nützlicher sei. Dieses ist

vielleicht mit ein Grund, daß sie ihre Manöver
nicht länger andauern lassen, damit sie ohne zuviel
zu verlangen, Anstrengungen von ihren Truppen
verlangen dürfen.

Bevor ich von der Gefechtsaufstellung der In¬

fanterie spreche, bringe ich in Erinnerung, bei dieser

Waffe besteht:

Jeder Zug aus 80 Mann,
Jede Kompagnie aus 3 Zügen, daher 240 Mann,
Jedes Bataillon aus 4 Komp., „ 1000 „
Jedes Regiment aus 3 Bataillonen, „ 3000 „
Jede Brigade aus 2 Regimentern, „ 6000 „
Jede Division aus 2 Brigaden, „ 12000 „
ohne die Spezialwaffen zu zählen.

Für eine Jnfanteriebrigade haben die Deutschen

zwei Normalstellungen:
1. Jene, wo die Regimenter „treffenweise" aufgestellt

sind, d. h. jedes Regiment für sich eine besondere

Linie bildet, die von einander 250 Meter entfernt
sind.

1, Regiment.

« i

Zl ^ ^ cd

2. Regiment.

2. Jene, wo die Regimenter „flügelweise"
aufgestellt sind, d. h. wo das eine Regiment neben
dem andern steht, und so die ganze Tiefe der

IL. I.S.

i—i K

Hd à
HI.S.lll.L.

Schlachtlinie einnimmt; dabei stellt sich je ein Bataillon
im ersten, eines im zweiten und eines im dritten
Treffen auf. Man zieht diese Aufstelluugsart aus
den früher angeführten Gründen vor. Ich werde es

versuchen, darzulegen, in welcher Weise ein so in
der Schlachtordnung aufgestelltes Regiment znm
Angriff vorgehen würde.

Wenn im Anfang des Gefechts die Regimenter
in jeder Brigade flügelweise in Schlachtordnung
aufgestellt sind und in das Feuer der feindlichen
Artillerie und der ersten feindlichen Tirailleure kommen,
so wird jedes Regiment im Allgemeinen in folgender

Weise disponirt:

4. «. I. «.
1. Bataillon

4,«. i.e.

Z,o. 2.c.
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Das Bataillon des ersten Treffens theilt sich in
vier Kompagnie-Kolonnen. Die Kompagnien Nr. 1

und Nr. 4 rücken vor und lassen je ihren dritten



$ug in StiraiUeure aupfen; bte jroei übrig Blei«

beuben 3üge ftellen fidj alä Unterftütjungen tjinter
ben glügeln ber Äette auf. SDie SDiftanj biefer

Unterftüfeungen ift »eränberltdj. SDie Äompagnien

Sir. 2 uub 3 bilben eine SjalbbataiHonä«Äolonne
ober ftellen fidj in jroei Äompagnie «Äolonnen mit
100 SRetetn SlbftaitD »on einanber auf; fie unter«

ftüfeen auf 200 biä 300 SReter bie SRitte ber Äette.
SDaä jroeite SBataitton roirb meift in jroei £>atb«

bataiUonä=J?olonnen geseilt unb tjätt fidj auf un«

gefäfjr 250 SReter tjinter bem erften Stveffen.
SDaä britte SBataitton ift in Slngrip «Äolonne

250 SReter tjinter bem jroeiten.
SBetradjten roir nun bie [Rolle eineä jeben biefer

Streffen roätjrenb beä ©efedjteä.
© rft e Sinie. Sin ber Spifee befinben fidj bie

StiraiUeure mit itjren Unterftütjungen. %f)te Sluf«

gäbe beftetjt barin, fooiet atä möglidj baä feinblidje
Slrtitleriefeuer auf fiaj ju jietjen, bamit biejeä »on
ben gejdjloffeneifStruppen, bte folgen unb beftimmt

finb, ben eutfdjeibenben Slngriff ju unternefjmen,
affgelenft roerbe. Um biefem Rmeä ju genügen,

muffen bie StiraiUeure ben geiub burdj ununter«
brodjeneä SBorbringen beunrutjtgen unb ftetä ein

gleidjeä ober nodj tjeftigereä geuer atä ber geinb
unterljalten, fo bafj biefer »oftauf befdjäftigt ift,
iljnen ju antroorten.

Um iljnen ju geftatten, baä geuer mit geringern
»Berluften ju ertragen, gibt mau itjnen »oUe grei«
tjeit in ber Slnroenbung ber geöffneten Orbnung.
3u offenem, unbebecftem Sterrain finb fie in Äette auf«

gelöst, in ©ruppen ober ©ajroärmen oon nngteidjer
Stärfe. Sffienn burdjfdjnittener »Boben itjnen genü«

genben Sdjutj geroätjrt, rücfen fie im Sauf oon
einem becfenben ©egenftaub jum anbern »or.

Sffienn bie StiraiUeure fidj in Äette befinben, fin«
bet bie SBorrücfuug ber Unterabteilungen fprung«
roeife abroedjfelnb bie eine bann bie anbere ftatt;
bie neu ju befe|enbe Sinie ift immer 50 biä 100
SReter »or ber frütjern gelegen. Sffienn bie Stirail«
teure in Sdjroärme auägebrodjen finb, rücft jeber
berfelben ber [Reitje nadj »or. Sffienn ber Sdjroarm
beträdjtlicfj ift (auä einem ober jroei Rücken beftetjt),
fo bringt nidjt aüeä auf einmal »on einer SteUung
ju ber anbern »or, joubem jucceffioe in fleinen
©ruppen »on einigen SRann.

Sffio baä Sterrain feine ©elegenljeit jur SDecfung

bietet, fo roerfen fiel) bie Seute auf bie ©rbe, um ju
feuern, biä bie [Reitje »on Steuern »orjurücfen an
fie fömmt.

SDaä geuer ift ju Slnfang langfam unb gemäfjigt.
©ä roirb nur »on einigen rootjlgeübten ©djulen,
bie oon ben ©fjefä beauftragt finb, bie SDiftanjen

ju ermitteln, unterljalten. Sobalb biefe letztem ein«

mal annätjemb befannt finb, gibt ber Offijier bie«

felben feiner SRannJdjaft an uub läfjt nad) jebeä«

maligem Sßorrücfen roieber baä Slbfetjen fteüen.
.Rad) SRafjgabe alä bie SDiftanj ftd) »erringert

unb baä geuer beä geinbeä beffer genäfjrt roirb,
mufj man Judjen, itjm bie Sffiage ju galten unb eä

ju übertreffen, biejeä gefdjieljt baburd), bafj man
ben Seilten geftattet, itjre Sajüffe rafdjer abjugeben,
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ober bafj man meljr Seute in bte geuerünte

jietjt.
SDte Unterftü|ungen finb jur »Berfiärfung be«

ftimmt, forootjl um bie Sinie ju oerlängern, roenn
bie glanfen frei finb, alä um neue Sdjroärme jroi«

fdjen bie bereits »ortjanbeneu einjufdjieben, ober

enblicf) um in bie Äette einjuboubtiren.
SDie Stjefä ber StiraiUeure unb Unterftütjungen tja«

ben aUe greitjeit beä §anbetnä. Sie tjaben nur ftetä
brei ©rforberniffe im Sluge ju betjatten, bieje finb
naaj ben SBertjältniffett folgenbe:

1. Sluf itjre Struppe baä ganje geuer ber feiub«

lidjen Snfanterie ju jiefjeu, inbem fie biefe letztem
burdj iljr ftofjroeijeä Sßorrüd'en beunrutjigen unb ftetä
ein gleidj gut uuterfjalteneä ober, roenn möglid),
ein bem ©egner übertegeneä geuer unterljalten.

2. SDafj fie bie »erfdjiebenen gormen ber leidjt ge«

öffneten Orbnung ridjtig ben »erfdjiebenen Sterrain«

abfdjnitten, roeldje fie burdjeilen, unb ber »Befdjaffeu«

tjeit ber SDecfungen, roeldje fie finben, anjnpaffen
roiffen, bamit bie Sßerlufte biefer Struppe, bie be«

rufen ift, fid) für bie anbern aufjuopfern, auf baä

geringft SRöglidje befdjränft bleiben.
3. SDte Slnorbnungen oorjujieljeii, roeldje e§ ge«

ftatten, Unorbnungen mögliajft ju befdjränfen, in«

bem fie ftetä bie fleinen ©intjeiten ungemengt bei«

befjalten.
SDer SluffteUungäort ber Unterp^imgen ift im

Slügemeiuen tjinter bem glügel itjrer StiraiUeure.
Sffiaä itjre ©ntfemung »on biefen anbelangt, fo

foU biefelbe folgenben Slnforberungen entfpredjen:
1. Sie foUen immer nätjer bei itjren StiraiUeuren

ftetjen, alä biefe »om geinb entfernt finb, biefeä
bamit fie biefelben im gaUe eineä plöfelidjen Sin«

griffä redjtjeitig unterftutjen fönnen. Sie muffen
itjre SDiftanj batjer in bem SRafje »erininbern, atä
bie beiben »Parteien fidj einanber nätjern.

2. Sie foüen in bem ganjen SBereidj beä Sterrainä,
roeldjeä biefer erften Slnforberung entfpridjt, ben

beftbeefenben ©egenftanb aufjufinben »erfteljen.
SDie äufjerfte ©renje beä Slbftanbeä ift, roenn eä

unmöglid) ift, fid) ju beefen, 400 ©djritt. SDie

SDiftanj fann jebodj auf ttidjtä tjeruntergefefet roerben,

roenn fiaj in ber StiraiUeurlinie ein ©egenftanb be«

finbet, ber bie Unterftüfeung ganj gefdjüfet aufju«
fteüen ertaubt.

Sffiaä bie Äompagnien SRr. 2 uub 3, roeldje fidj
in Äolonne 200 ober 300 SReter tjinter ber SRitte
ber StiraiUeure befinben, anbelangt, fo muffen biefe
ben SBeroegungen ber StiraiUeure folgen. SDte frü«
tjer erroäfjnte SDiftanj »on 200—300 SReter genügt,
fie »or ben »erirrten Äugeln, roeldje für bie erfte
Sinie beftimmt finb, ju beroatjren. Sffiaä baä birefte
feinblidje Snfanteriefeuer anbelangt, fo tjaben fie
am Slnfang roenig ba»on ju leiben, roenn bie Äette
unb itjre Unterftüt^ungen ben geinb tjinlänglid) be«

fdjäfügen. ©ie muffen fid) befonberä gegen baä

geuer ber Slrtitterie ju fiajern fudjen. SDiefeä ge«

fdjietjt, inbem fie fidj, forootjl jum SBorrücfen alä
um gebeert abjuroarten, in Sinie entroiefetn.

©etjeu roir nun ju bem Slugenblicf beä entfdjei«
benben Slngriffä über.

Zug in Tirailleure auflösen; die zwei übrig
bleibenden Züge stellen fich als Unterstützungen hinter

den Flügeln der Kette auf. Die Distanz dieser

Unterstützungen ist veränderlich. Die Kompagnien

Nr. 2 und 3 bilden eine Halbbataillons - Kolonne
oder stellen sich in zwei Kompagnie - Kolonnen mit
100 Metern Abstand von einander auf; sie

unterstützen auf 200 bis 300 Meter die Mitte der Kette.

Das zweite Bataillon wird meist in zwei Halb-
bataillons-Kolonnen getheilt und hält sich auf
ungefähr 250 Meter hinter dem ersten Treffen.

Das dritte Bataillon ist in Angriffs - Kolonne
250 Meter hinter dem zweiten.

Betrachten wir nun die Nolle eines jeden dieser

Treffen mährend des Gefechtes.

Erste Linie. An der Spitze befinden sich die

Tirailleure mit ihren Unterstützungen. Ihre Aufgabe

besteht darin, soviel als möglich das feindliche

Artilleriefeuer auf sich zu ziehen, damit dieses von
den geschlosfenen'Truppen, die folgen und bestimmt

find, dcn entscheidenden Angriff zu unternehmen,
abgelenkt werde. Um diesem Zweck zu genügen,

müssen die Tirailleure den Feiud durch
ununterbrochenes Vordringen beunruhigen und stets ein

gleiches oder noch heftigeres Feuer als der Feind
unterhalten, so daß dieser vollauf beschäftigt ist,

ihnen zu antworten.
Um ihnen zu gestatten, das Feuer mit geringern

Verlnsten zu ertragen, gibt man ihnen volle Freiheit

in der Anwendung der geöffneten Ordnung.
Iu offenem, unbedecktem Terrain sind sie in Kette anf-
gelöst, in Gruppen oder Schwärmen von ungleicher
Stärke. Wenn durchschnittener Boden ihnen
genügenden Schutz gewährt, rücken sie im Lauf von
einem deckenden Gegenstand znm andern vor.

Wenn die Tirailleure sich in Kette befinden, findet

die Vorrückung der Unterabtheilungen sprungweise

abwechselnd die eine dann die andere statt;
die neu zu besetzende Linie ist immer 50 bis 100
Meter vor der frühern gelegen. Wenn die Tirailleure

in Schwärme ansgebrochen sind, rückt jeder
derselben der Reihe nach vor. Wenn der Schwärm
beträchtlich ist (aus einem oder zwei Zügen besteht),
so dringt nicht alles ans einmal von einer Stellung
zu der andern vor, sondern successive in kleinen

Gruppen von einigen Mann.
Wo das Terrain keine Gelegenheit zur Deckung

bietet, so werfen sich die Leute auf die Erde, um zu
feuern, bis die Reihe von Nenem vorzurücken an
sie kömmt.

Das Fener ist zu Anfang langsam und gemäßigt.
Es wird nur von einigen wohlgeübten Schützen,
die von den Chefs beauftragt sind, die Distanzen
zu ermitteln, unterhalten. Sobald diese letztern
einmal annähernd bekannt sind, gibt der Offizier
dieselben seiner Mannschaft an und läßt nach

jedesmaligem Vorrücken wieder das Absehen stellen.
Nach Maßgabe als die Distanz sich verringert

nnd das Feuer des Feindes besser genährt wird,
muß mau suchen, ihm die Wage zu halten und es

zu übertreffen, dieses geschieht dadurch, daß man
den Leuten gestattet, ihre Schüsse rascher abzugeben,
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oder daß man mehr Leute in die FeucrUnie
zieht.

Die Unterstützungen sind znr Verstärkung
bestimmt, sowohl um die Linie zu verlängern, wenn
die Flanken frei sind, als nm neue Schwärme
zwischen die bereits vorhandenen einznschieben, oder

endlich um in die Kette einzudoubliren.
Die Chefs der Tirailleure und Unterstützungen

haben alle Freiheit des Handelns. Sie haben nur stets

drei Erfordernisse im Auge zu behalten, diese sind
nach den Verhältnissen folgende:

1. Auf ihre Truppe das ganze Feuer der feindlichen

Infanterie zu ziehen, indem sie diese letztern
durch ihr stoßweises Vorrücken beunruhigen und stets

ein gleich gut unterhaltenes oder, wenn möglich,
ein dem Gegner überlegenes Feuer unterhalten.

2. Daß sie die verschiedenen Formen der leicht

geöffneten Ordnung richtig den verschiedenen

Terrainabschnitten, welche sie durcheilen, und dcr Beschaffenheit

der Deckungen, welche sie finden, anzupassen

wissen, damit die Verluste dieser Truppe, die

berufen ist, sich für die andern aufzuopfern, auf das

geringst Mögliche beschränkt bleiben.
3. Die Anordnungen vorzuziehen, welche es

gestatten, Unordnungen möglichst zu beschränken,
indem sie stets die kleinen Einheiten ungemengt
beibehalten.

Der Aufstellungsort der Unterstützungen ist im
Allgemcinen hinter dem Flügel ihrer Tirailleure.

Was ihre Entfernung von diesen anbelangt, so

soll dieselbe folgenden Anforderungen entsprechen:
1. Sie sollen immer näher bei ihren Tirailleure«

stehen, als diese vom Feind entfernt sind, dieses

damit sie dieselben im Falle eines plötzlichen
Angriffs rechtzeitig unterstützen können. Sie müssen

ihre Distanz daher in dem Maße vermindern, als
die beiden Parteien sich einander nähern.

2. Sie sollen in dem ganzen Bereich des Terrains,
welches dieser ersten Anforderung entspricht, den

bestdeckenden Gegenstand aufzufinden verstehen.

Die äußerste Grenze des Abstandes ist, wenn es

nnmöglich ist, sich zu decken, 400 Schritt. Die
Distanz kann jedoch auf nichts heruntergesetzt werden,
wenn sich in der Tirailleurlinie ein Gegenstand
befindet, der die Unterstützung ganz geschützt aufzustellen

erlaubt.
Was die Kompagnien Nr. 2 und 3, welche sich

in Kolonne 200 oder 300 Meter hinter der Mitte
der Tirailleure befinden, anbelangt, so müssen diese

den Bewegungen der Tirailleure folgen. Die früher

erwähnte Distanz von 200—300 Meter genügt,
sie vor den verirrten Kugeln, welche für die erste

Linie bestimmt sind, zu bewahren. Was das direkte

feindliche Jnfanteriefeuer anbelangt, fo haben sie

am Anfang wenig davon zu leiden, wenn die Kette
und ihre Unterstützungen den Feind hinlänglich
beschäftigen. Sie müssen sich besonders gegen das

Feuer der Artillerie zu sichern suchen. Dieses
geschieht, indem sie sich, sowohl zum Vorrücken als
um gedeckt abzuwarten, in Linie entwickeln.

Gehen wir nun zu dem Augenblick des entscheidenden

Angriffs über.
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Sffienn bie StiraiUeure 300 obet 400 SReter »on
ber Stellung, bereu fie fidj bemädjttgen foUen, an«

gefommen finb, fo finb bie Uuterftüfjungen fdjon

naaj unb naaj jur «Berftärfung ber geuerliute »er«

roenbet roorben unb bie Äolonnen ber Äompagnien
SRr. 2 unb 3 tjaben fidj, auä iljrer ©teUung tjinter
ber SRitte redjtä unb tinfä auäeinanbergejogen

II
4. Comp.

3. Comp.
1. Moment.

I.Comp.

Comp.

unb ftdj 50 ober 100 SReter tjinter ber SRitte ber
beiben Stiraiücurfompagnien aufgeftellt. $n biefem

Slugenbticf, roo man auf Äernfajufj angelangt tft unb
mit gröfjtem ©rfolg fdjiefjen fann, roirb ber SBefetjl, baä

SdjneHfeuer ju eröffnen, gegeben. Unter bem ©djufj
beä baburdj entfteljenben SBorljangeä »on SJMrjer«

bampf rücfen bie beiben Äompagnien im Sauffdjritt
in bie Sinie, entroicfetn fidj, otjne bie gefdjloffene

Orbnung ju oerlaffen, fnieen nieber unb betfjeiligen
fiaj an bem geuergefedjt, inbem fie über bie Stirait«
lettre, roeldje jroei ober brei ©djritte oor itjnen auf
bem SBoben liegen, tjinroegfeuern.

4. Comp. 1. Comp.

I 11 > ' I ¦ i i i ' 1

j- J-J.11' ll 'il'J _1_¦bm naa saa m Ka man
3. Comp. 2. Comp.

2. Moment.

©ä fjanbelt fiaj nttnmefjr barum ju roiffen, ob

ber [Regiinentäfommanbant ber Sluftdjt fei, baf? feine
erfte Sinie aUein genüge ober nidjt, bte ©tettung
roegjunetjmen.

Sdj nebme juerft ben gatl an, bafj er fidj bte

grage bejatje unb roerbe bie Slrt beä Sßorgefjenä
betradjten.

3n biefem galt fjätt fidj fein jroeiteä Streffen auf
200 biä 300 SReter ©ntfemung oon bem erften,
inbem eä fidj fooiet alä möglidj fdjü^t, jugtetd) aber
bereit ift, über btefeä »orjugefjen, unb eä aufju«
netjmen, roenn eä jurücfgeroorfen rourbe.

Sffiaä baä erfte Streffen anbelangt, fo rücft btefeä

fprungroeife in Slbtbeilungen, in ber früljer erroälju«
ten gormation »or (2 Äompagnien in StiraiUeure
aufgelöst, 2 Äompagnien in Sinie gefdjloffen), eä

benü^t jeben Slugenbticf; beä Slnljattenä jum Sdjnett«
feuer, biä eä auf 150 ober 200 SReter oom geinb
angefommen tft. SDann ftürjt ftdj Sltteä mttfammen
jum SBatjonnetangriff unter einem furdjtbaren £mrrat)
auf ben geinb. SRan empfiehlt ben Seuten, nidjt
ju lang ju fdjreien, bamit fie ben Sltfjem nidjt »er«
lieren.

Sffienn ber Slngriff gelingt, fo »erfolgt bie Struppe
ben geinb biä fte ein genügenbeä ©djufjfelb oor
fidj finbet. SDann rjdtt fie au unb eröffnet auf bie

glüdjttinge ein ©djuettfeuer. Sffienn biefe aufjer
©djufjbereidj fommen unb eä ftdj barum fjanbelt,
bie SBerfotgung roieber aufjunetjmen, fo roätjtt man
Ijieju »orjugäroeife bie Äompagnien SRr. 2 nnb 3,

roeldje in Sinie unb in gefajloffener Orbnung ge«

blieben finb. SDiefe bilben fetjt bie StiraiUeure unb

UuterftütMiitgen, roätjrenb bte jroei anbeut fiaj fjtu«
ter itjnen rafdj ju reorgautfiren fudjen unb bann
baä ©efedjt in Äompagnie «Äolonnen roie ju Slu«

fang beä ©efedjteä unterführen.
Sffienn im ©egenttjette ber Slngriff abgerotefen

roirb, fo rücft baä jroeite Streffen rafdj über bie in

Unorbnung jurücfgefjenben Struppen »or, bamit fo

roenig Terrain atä möglidj oerloren getje.

SDte Offijiere beä erften StreffenS fudjen iljre
Struppen in ber £rötje beä jroeiten anjuljalten, fie

bort auf baä befte, in ben Snteroatten unb auf ben

glanfen ber Äolonnen beäfelben in StiraiUeure ju«
fammeujuftetten, worauf fogleidj ber Slngriff roieber

aufgenommen roirb, um ben geinb nidjt ju Sttbem

fommen ju laffen.
Sffienn ba§ erfte Streffen ju feljr gelitten tjat, fo

fudjt eä fidj tjinter ben beiben anbern ju reorgani«

firen unb baä jroeite Streffen ergreift bte Offenfioe,
entroeber allein ober uuterftü^t »on bem britten.

[prüfen roir nun ben gatt, roo ber SRegimentä«

Äommanbant ber Slnfidjt ift, baf? eä itjm ntdjt ge«

tingen rourbe, mit feinem erften Streffen attetn bie

©tettung roegjunetjmen.
©r läfjt bann, bei SBeginn beä ©djnettfeuerä fein

jroeiteä SBataitton »orrücfen, roetdjeä, um bem geinb
eine geringere 3ielp^)e 5U bieten, fidj, um bie

SDiftanj jurücfjutegen, bei jeber Äompagnie in Äo»

tonne mit ©eftionen (roaä unferer SRottenfolonne

entfpridjt) formiren fann. (©ielje gig. I. b. sptanä.)*)

(gottfejjttng folgt.)

*J ©iefe Sltt Äolonnen mit Seftionen roetben oft, um In

gcfdjloffcnet Drknung (leine ©Iflanjen »on 400 bl« 500 Sflcetet

jiitütfjttlcgen, angewenbet.

.fjier folgen ble ©tünfce, weldje e« rechtfertigen auf fclcfe

Slrt »orjugeljen, roeldje icfcodj mit (Slnfidjt angeroenket werken mufj.
SBei kern ©djiefien auf grofje ©Iftanjcn, über 600 bl« 700

SWetT wo gebier fn bie Sänge am leidjtcjten oorfommen unk

glctdjjeitfg fcie Urefffidjerljelt tm ©Inne nadj feitwärt« auftjcben,

ifl e« angemeffen, bie Siefe fcer Äolonnen ju »erminfcern, um Iljre

gront ju »ermetren. SWan fann bf« bafjln gcfjen In Slnle, roenn

kfefe« notliwciifcig unfc möglidj ifl, »orjtirücfcn.
»Bei fleinen ©Iflanjen bl« auf ttngcfäljr 500 SWeter oetllett

ker gcljlcr im Slbfctjä^en ber ©Iflanjen in golge ker fl.idjcn

glugbafjn ker ®efd;ofse »iel »on feiner SBldjtigfcit, fcet fcltlldjc

getjtet gcroinnt fcagegen an S9ekeutttng, wenn fca« 3fel fefjr fdjmal
roltk. (St ifl angemeffen, au« tiefem Umftank Sßortfjcil ju jfeljen,
(nkem man fcle gront ber Äolonnen auf ifjr SWlnimum (4—5
Söcann) befdjränft.

(Sin anbetet ®titnfc, weldjer ml- in »lelen gällen nod) ©In«

fjlufj auf blc SBarjl tieft Sltt »orjurütfen ju tjaben fdjeint, Ifl
folgenfcer :

©ine ©efenftöfteUung Ifl gcwöljnlld) crfjöfjt. iBeoor fcle 3>n»

fanterle fce« Singreifer« fcfe Jpöfje erflcfgcn fann mufj fie um

»crjttrüden entroeker eine ©bette, fcie am gufj fcer oom geinfc

befefsten ©tellung auffjört, kurdjfdjrcften, eker einen gegenüber»

llegenken Slbljang Ijlnunter flelgen.

Sßäljrtnb fclefem Slbfdjnitt fce« «Borrücfen«, roeldjer fcen größten

©iftanjen entforidjt, fann fcet fjöljct flcfjenfce geinb fcie Äolonnen
überfeljen unb fte bieten feinem ©djup eine »Waffe, dt roeldjer
bfe ®lfeoer ctagenförmlg über einanber ju fleljcn fdjeltten. ©fe
fo fidj ergebenke §öfje kc« Sfcle« Ift fefjr geeignet, fcie gebier,
fcle fm Slbfdjäfcen grofjef ©Iflanjen fo leidjt »otfommcn, unfdjäfc»

lief) jtt tnadjen.
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Wenn die Tiraillenre 300 oder 400 Meter von
der Stellnng, deren sie sich bemächtigen sollen,

angekommen sind, so sind die Unterstützungen schon

nach und nach znr Verstärkung der Feuerlinie
verwendet worden und die Kolonnen der Kompagnien
Nr. 2 nnd 3 haben sich, aus ihrer Stellung hinter
der Mitte rechts und links anscinandergezogen

I

(?orup.

I. Oon>i>.

t. Moment,
Lorup.

nnd stch 50 oder 100 Meter hinter der Mitte der
beiden Tiraillcnrkompagnien aufgestellt. Jn diesem

Augenblick, wo man auf Kernschnß angelangt ist nnd
mit größtem Erfolg schießen kann, wird der Befehl, das

Schnellfeuer zn eröffnen, gegeben. Unter dem Schntz
des dadurch entstehenden Vorhanges von Pulver-
dampf rücken die beiden Kompagnien im Laufschritt
in die Linie, entwickeln stch, ohne die geschlossene

Ordnung zn verlassen, knieen nieder nnd betheiligen
sich an dem Feuergefecht, indem sie über die Tiraillenre,

welche zwei oder drei Schritte vor ihnen auf
dem Boden liegen, hinwegfenern.

4. Oomp. 1. Oomp.

'''>!>!>,, ,,>>!!!''
' > !l/' _^«nos»»»» «à» «s «IM

I. Oornp. 2. Oornp.
L. Uomsvt.

Es handelt sich nnnmehr darnm zn wissen, ob

der Regimentskommnndant der Ansicht sei, daß seine

erste Linie allein genüge oder nicht, die Stellnng
wegzunehmen.

Ich nehme zuerst den Fall an, daß er sich die

Frage bejahe und werdc die Art des Vorgehens
betrachten.

Jn diesem Fall hält sich sein zweites Treffen auf
200 bis 300 Meter Entfernung von dem ersten,
indem es sich soviel als möglich schützt, zugleich aber
bereit ist, über dieses vorzugehen, und es

aufzunehmen, wenn es zurückgeworfen würde.
Was das erste Treffen anbelangt, so rückt dieses

sprungweise in Abtheilungen, in dcr früher erwähnten

Formation vor (2 Kompagnien in Tirailleure
aufgelöst, 2 Kompagnien in Linie geschlossen), es

benützt jeden Augenblick des AnHaltens zum Schnellfeuer,

bis es auf 150 oder 200 Meter vom Feind
angekommen ist. Dann stürzt sich Alles mitsammen

zum Bayonnetangriff unter einem furchtbaren Hurrah
auf den Feind. Man empfiehlt den Leuten, nicht
zu lang zu schreien, damit sie den Athem nicht
verlieren.

Wenn der Angriff gelingt, so verfolgt die Truppe
den Feind bis ste ein genügendes Schnßfeld vor
stch findet. Dann hält sie an und eröffnet auf die

Flüchtlinge ein Schnellfeuer. Wenn diese außer
Schußbereich kommen und es sich darum handelt,
die Verfolgung wieder aufzunehmen, so wählt man
hiezu vorzugsweise die Kompagnien Nr. 2 nnd 3,

welche in Linie und in geschlossener Ordnnng
geblieben stnd. Diefe bilden jetzt die Tiraillenre und

Unterstützungen, während die zwei andern sich hinter

ihnen rasch zn reorganisiren snchen nnd dann
das Gefecht in Kompagnie-Kolonnen wie zn

Anfang des Gefechtes unterstützen.
Wenn im Gegentheile der Angriff abgewiesen

wird, so rückt das zweite Treffen rasch über die in

Unordnung zurückgehenden Truppen vor, damit so

wenig Terrain als möglich verloren gehe.

Die Offiziere des ersten Treffens suchen ihre

Truppen in der Höhe des zweiten anzuhalten, sie

dort auf das beste, in den Intervallen nnd anf den

Flanken der Kolonnen desselben in Tirailleure
zusammenzustellen, worauf sogleich der Angriff wieder

aufgenommen wird, uni den Feind nicht zu Athem
kommen zu lassen.

Wenn das erste Treffen zu sehr gelitten hat, so

sucht es sich hinter den beiden andern zn reorganisiren

und das zweite Treffen ergreift die Offensive,
entweder allein oder unterstützt von dem dritten.

Prüfen wir nun den Fall, wo dcr Regiments-
Kommandant dcr Anstcht ist, daß es ihm nicht

gelingen würde, mit seinem ersten Treffen allein die

Stellung wegzunehmen.
Er läßt dann, bei Beginn des Schnellfeuers sein

zweites Bataillon vorrücken, welches, um dem Feiud
eine geringere Zielfläche zu bieten, stch, nm die

Distanz zurückzulegen, bei jeder Kompagnie in Ko>

lonne mit Sektionen (was unserer Rottcnkolonne
entspricht) formiren kann. (Siehe Fig. I. d. Plans.)*)

(Fortsetzung folgt.)

Dicse Art Kolonnen mit Sektionen werden oft, um in
geschlossener Ordnung kleine Distanzen von 400 bis 500 Meter

zurückzulegen, angewendet.

Hier folgcn die Gründe, welchc es rechtfertigen, auf dicse

Art vorzugchcn, wclche jcdoch mit Einsicht angewendet werden muß.

Bei dcm Schießen auf große Distanzen, übcr 600 bis 700

Mct'r, wo Fehler in die Länge am leichtesten vorkommen und

gleichzeitig die Treffsicherheit tm Sinne nach seitwärts ausheben,

ist eS angemessen, die Tiefe der Kolonnen zu vermindern, um ihre

Front zu vermehren. Man kann bis dahin gehen in Linic, wcnn

dicseS nothwcndig und möglich ist, »orzurückcn.

Bei kleinen Distanzcn bis auf ungefähr 500 Mctcr verliert

der Fchlcr im Abschätzen dcr Distanzcn in Folge dcr stachen

Flugbahn der Geschoße viel von seiner Wichtigkeit, der seitliche

Fehler gewinnt dagegen an Bedeutung, wenn das Ztcl schr schmal

wird. ES ist angcmcsscn, aus dicscm Umstand Vortheil zu ziehen,

indcm man die Front der Kolonnen auf thr Minimum (4—5
Mann) beschränkt.

Ein anderer Grund, welcher mi'- in vielen Fällen noch Einfluß

auf die Wahl dieser Art vorzurücken zu habe» schcint, ist

folgender:
Einc Defensivstellung ist gewöhnlich erhöht. Bevor die In-

fanterie des Angreifers die Höhe ersteigen kann, muß sie, um

vorzurücken, entweder eine Ebene, die am Fuß dcr vom Feind

besetzten Stcllung aufhört, durchschreiten, oder eincn gegenüber«

liegenden Abhang hinunter steigen.

Während diesem Abschnitt dcê Vorrücken«, welcher den größtcn

Distanzen entspricht, kann der höher stehende Fcind die Kolonncn
übersehen und sie bieten seinem Schuß eine Masse, in wclchcr
die Glieder etagenförmig über einander zu stehen scheinen. Die
so sich ergebende Höhe de« Zieles ist sehr geeignet. die Fehler,
die im Abschätzen großet Distanzen so leicht vorkommen, unschädlich

zn machen.
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